










































Arbeit, Job, Beruf...
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Redaktionelle Berichterstattung im Zusammenhang mit der Sendung von RTL
Fotos: RTL / Thomas Niedermüller

Im Jahr 2022 gab es viele Filme im Fernsehen, in denen 
Menschen mit Down-Syndrom mitgespielt haben.  
In der Serie „Zum Schwarzwälder Hirsch“ ging es um  
13 Männer und Frauen, die gerne eine Berufsausbildung 
machen wollten. Sie sind eingeladen worden, in einem 
Restaurant zu arbeiten. Entweder als Koch oder im Service. 
Dabei sollten sie lernen, ihre Arbeit ganz alleine zu machen 
und selbst Verantwortung zu übernehmen.

ZUM SCHWARZWÄLDER

HIRSCH

13 Menschen mit Down-Syndrom lernen vom Starkoch Tim Mälzer

Tim Mälzer zeigt inder Küche wie‘s geht...
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Wenn einer eine psychische Störung hat,  
finde ich es nicht gut, dass er kein Lehrer sein kann.

Ich würde gerne den Menschen etwas über mich erzählen,  
über Lernbehinderung, psychische Störungen und Tics  
und wie man damit umgehen kann. Da würde ich  
auch Ärzten und Therapeuten gern etwas beibringen:  

Dass man von Menschen mit Problemen  
etwas lernen kann.

Von Johanna Quattlender ausgedacht und aufgeschrieben

Hinter dem Projekt stand der berühmte Koch Tim Mälzer, der 
schon in vielen Fernsehserien zu sehen war. Er hat nicht nur 
mit den Auszubildenden gekocht, sondern war auch da, wenn 
es Probleme gab. Zum Beispiel, wenn die jungen Auszubilden-
den morgens nicht aufstehen wollten. Oder wenn ihnen alles 
zu viel wurde. Denn manche hatten noch nie gearbeitet. Eine 
junge Frau hat lieber Musik gehört als in der Küche zu stehen.

Das Besondere war, dass alle in Hotelzimmern beim Restaurant 
gewohnt haben. Manche waren das erste Mal länger von zu 
Hause weg. Da gab es zum Abschied von den Eltern Tränen.

Nach ein paar Wochen ging es schon ganz gut. Manche woll-
ten gerne Service-Kräfte sein, also Bestellungen aufnehmen, 
Getränke einschenken und das Essen an den Tisch bringen. 
Andere wollten lieber kochen. 

Dann kam der erste Tag mit echten Gästen im Restaurant. 
Plötzlich ging alles schief. Die Auszubildenden waren so 
aufgeregt, dass sie Bauchschmerzen bekamen oder weinten 
und nicht arbeiten konnten. Im Restaurant herrschte Chaos. 

War das Projekt gescheitert?
Die Ausbilder haben sich nochmal zusammengesetzt und alles 
durchgesprochen. Sie haben gemerkt: Man muss den Druck 
herausnehmen. Zum Beispiel beim Bezahlen: Die Service-
Leute konnten nicht ausrechnen, wie viel Geld sie den Gästen 
nach dem Bezahlen zurückgeben mussten. Die Ausbilder  
kamen auf eine gute Lösung: Die Auszubildenden haben  
einfach zu den Gästen gesagt: „Können Sie mir bitte beim 
Rausgeld helfen?“ Dann hat das super geklappt.

Das nächste Essen war prima und alle Gäste waren sehr  
zufrieden. Also hat es doch geklappt! Einige haben dann  
beschlossen, eine dreijährige Ausbildung in der Küche oder  
im Service anzuhängen. Sie haben auch alle eine Chance  
bekommen, in einem tollen Restaurant zu lernen.

Tim Mälzer wollte beweisen, dass Menschen mit  
Down-Syndrom eine Ausbildung machen können.  
Auch wenn keiner ihnen das zutraut.

Was das jo!-Team gut findet:
• Menschen mit Behinderung bekommen 
 durch die Serie Aufmerksamkeit.

• Gut, dass das Fernsehen über das Thema Arbeit  
 von Menschen mit Behinderung eine Serie bringt.

Das jo!-Team fragt:
• Warum bringt das Fernsehen immer Filme über  
 Menschen mit Down-Syndrom? Es gibt so viele andere   
 Behinderungen!

• Warum schreibt RTL, dass Menschen mit Behinderung
 in der Werkstatt „versauern“? Für manche ist die 
 Werkstatt genau richtig!

• Wie geht es mit den 13 Leuten weiter?  
 Wir fragen bei RTL nach!

Text von Gaby Eisner-Just

Warum ist der anders als andere? 
 Vieles ist nicht eindeutig: Ist es ein emotionales Problem  
oder eine psychische Störung? Und warum ist jemand  
zappelig? Ist er aufgeregt oder will er etwas sagen, will er  
Aufmerksamkeit, fühlt er sich fremd, hat er Stress?

Erstmal soll man reden und dann eine Meinung bilden.  
Die Ärzte und Therapeuten sollen die Leute nach ihrem  
Inneren und nicht nach ihrem Äußeren beurteilen. Es reicht 
nicht zu sagen: „Zappel nicht so rum!“ Ich wäre gerne eine 
Ärzte-Lehrerin oder eine Therapeuten-Beraterin.

Mehr Inklusion im Beruf: 
Johanna meint dazu:






















































